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Gesamtbankenlösungen sind am
Schweizer Finanzmarkt grossmehr-
heitlich akzeptiert. Interessierte spre-
chen dauernd davon. Inwieweit hat
in dem Begriff das «Gesamt» seine
Berechtigung?
Im schweizerischen Finanzmarkt sind Stan-
dardlösungen weit verbreitet und durch
den Markt akzeptiert. Diese Entwicklung
hat in der Schweiz, sicher auch auf Grund
der speziellen Marktsituation, die durch
viele spezialisierte Bankinstitute geprägt
war, viel früher angefangen als im benach-
barten Ausland. Standardlösungen waren
von Anfang an als Gesamtbankenlösungen
konzipiert, die sich damals, entsprechend
der Marktanforderungen, auf die Back-
officefunktionen konzentrierten. In der ers-
ten Hälfte der Neunzigerjahre waren die
meisten Anbieter von Gesamtbankenlösun-
gen vor allem damit beschäftigt, die Back-
officefunktionen ihrer Applikationen zu
erweitern und an die Bedürfnisse immer
grösserer Finanzinstitute anzupassen. Die
rasante Entwicklung der Informationstech-
nologie, die auch vor dem Finanzmarkt
nicht Halt machte, führte in einer ersten
Phase dazu, dass sich neue Anbieter vor
allem in den Bereichen Frontoffice, e-Ban-
king und Handelsplattformen etablierten.
Im Gegensatz zu OLYMPIC Banking System
stiessen die meisten Gesamtbankenlösun-
gen in diese Bereiche erst relativ spät vor,
was dazu führte, dass während längerer
Zeit unter dem Begriff Gesamtbankenlö-
sungen vor allem die Kernbankenanwen-
dungen verstanden wurden, die durch
Front-End-Systeme ergänzt wurden. 

Die Integration einer Vielzahl von neuen
Funktionen und Modulen in die bestehen-
den Lösungen führte in den letzten Jahren
dazu, dass die heutigen Standardlösungen
vor allem die Bedürfnisse von kleinen und
mittleren Finanzinstituten voll abdecken, so
wird der Begriff «Gesamt» seiner Berechti-
gung auch wieder in einem weiter gefass-
ten Sinn gerecht. Zusätzlich schaffen offene
Schnittstellen die Verbindung sowohl zu
den gängigen externen Systemen als auch
zu Datenlieferanten und Börsen, sodass
moderne Gesamtbankenlösungen einfach
in bestehende Umgebungen integriert wer-
den können.

Warum stehen Gesamtbankenlösun-
gen nicht im Widerspruch zu den
Bestrebungen einzelner Bankenhäu-
ser, sich in ihren Produkten von ande-
ren zu unterscheiden bzw. sich zu
spezialisieren?
Integrierte Gesamtbankenlösungen für den
internationalen Finanzdienstleistungsmarkt,
wie am Beispiel OLYMPIC Banking System
zu sehen, zeichnen sich vor allem durch
ihren modularen Aufbau und flexible Para-
metrisierungs- und Erweiterungsmöglich-
keiten aus, die den höchsten Anforderun-
gen an die Anwendungsmöglichkeiten 
gerecht werden. Dieser Individualisierungs-
grad unterstützt die Differenzierungsstrate-
gien der Banken im Wettbewerbsumfeld –
eine Voraussetzung für die Sicherung von
Wettbewerbsvorteilen. Gleichzeitig erlau-
ben diese flexiblen Parametrisierungs- und
Erweiterungsmöglichkeiten, dass neue Pro-
dukte und Businessmodelle innert kürzester
Zeit in der bestehenden Umgebung abge-
bildet und verarbeitet werden können.
Somit können strategische Entscheidungen
innert kürzester Zeit umgesetzt werden.

Haben Individuallösungen nun ihre
Existenzberechtigung verloren?
Wenn wir den Gesamtmarkt betrachten,
haben Inhouse-Lösungen nach wie vor
einen guten  Marktanteil. Unter dieser Vor-
aussetzung ist es müssig, über ihre Exi-
stenzberechtigung zu diskutieren. Obwohl
ihr Marktanteil laufend  abnimmt, sind wir
der Meinung, dass es sie in naher und fer-
nerer Zukunft weiter geben wird, wenn
auch auf einem tieferen Niveau.

Wie passt das Outsourcing in die
Gesamtbankenlösungen?
Outsourcing ist in erster Linie mit dem
gewählten Businessmodell verknüpft und
nicht mit der IT-Lösung.

Im Bankenbereich ist BPO (Business Process
Outsourcing) z.B. in Europa stark verbrei-
tet. Auf die Überlegung bezüglich der Aus-
lagerung von Geschäften spielen Begriffe
wie Sicherheit und Vertrauen eine wichtige
Rolle. 
Etwas anders sieht es aus, wenn wir vom
Outsourcing von Informatikdienstleistun-
gen sprechen. IT-Outsourcing ist eng ver-
knüpft mit Volumen und Kosteneinsparun-
gen. Die Rentabilität steht und fällt mit
einer starken Industrialisierung der Abläufe.
Unter diesen Gesichtspunkten sind Stan-
dardapplikationen wie die hier besproche-
nen Gesamtbankenlösungen besonders
geeignet, da mit der gleichen Lösung die
Bedürfnisse mehrerer Finanzinstitute abge-
deckt werden können. Die höheren Volu-
men führen dazu, dass die realisierten
Kosteneinsparungen grösser sind, als der in
Rechnung gestellte Aufwand, eine Grund-
voraussetzung eines erfolgreichen Outsour-
cings.

Bleibt – vor allem kleineren – Banken
die Kooperation mit anderen erspart,
oder werden sie gerade durch 
Gesamtbankenlösungen dazu ge-
drängt?
Eine Kooperation ist eine freiwillige Zusam-
menarbeit von Unternehmen, die zwar
rechtlich unabhängig bleiben, trotzdem
aber einen Teil ihrer wirtschaftlichen Ent-
scheidungsfreiheiten aufgeben. Das Ziel
einer Kooperation besteht darin, optimie-
rende Effekte zu erzielen. Wir glauben, dass,
wenn sich alle Kooperationspartner für die-
selbe Gesamtbankenlösung entscheiden,
optimierende Effekte zwar einfacher zu
erzielen sind, es jedoch andere strategische
Überlegungen sind, die zu einem Entscheid
für oder gegen eine Kooperation führen.
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